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Australien bietet mit der Firma Cole Clark eine

Akustikgitarrenschmiede, die in den letzten

Jahren immer wieder von sich hören ließ. Es

sind Weltstars wie Jack Johnson, Snow Patrol

oder Ben Harper, die auf den Sound der edlen

Gitarren von Down Under schwören und den

Firmennamen und Gitarrensound rund um die

ganze Welt tragen. Schön und gut, doch wer ist

Lloyd Spiegel, werden viele fragen. Hierzulande

ist er noch wenig bekannt, aber in Australien

kennt ihn sicher jeder, den Gitarristen mit der

mächtigen Stimme, der im Handumdrehen

jeden Saal mit seiner virtuosen und energi-

schen Spielweise zum Kochen bringt. Davon

einmal abgesehen, dass die Zusatzbuchse für

den Soundhole-Pick up von Mi-Si Electronics

Design Inc., mit dem das Signature-Modell be-

stückt ist, nicht unbedingt direkt in jeder-

manns Sound- und Spielkonzept passt, bietet

die FL2AC3-LS mit dem separaten magneti-

schen Tonabnehmer eine überaus interessante

Klangoption. 

Bunya-Decke
Das Besondere an den Zupfinstrumenten vom

anderen Ende der Welt liegt in einigen nicht

unwesentlichen Details: Bei der Konstruktion

der Steelstring-Gitarren setzt Cole Clark wie bei

Konzertgitarren auf den „spanischen Halsfuß“,

um eine direkte verleimte Verbindung vom

Hals zu allen Teilen des Korpus zu bekommen.

Natürlich mit dem Ziel, die klanglichen Eigen-

schaften zu optimieren. Außerdem werden

Kenner beim Blick in das Schallloch die Riem-

chen (Kerfing) vermissen, mit denen gemein-

hin Decken und Boden an den Zargen verleimt

werden. Cole Clark hat da ein ganz eigenes Sys-

tem entwickelt: Per CNC-Fräse werden exakt

ineinanderpassende Kanten herausgearbeitet,

um ohne weitere Hilfsmittel die Gitarrenteile

direkt miteinander zu verleimen. Punkt drei

der Alleinstellungsmerkmale sind sicherlich die

verwendeten australischen Hölzer wie Bunya,

Tasmanian Blackwood, Californian Redwood,

Huon Pine, Queensland Maple oder die Vari-

ante Queensland Maple Silkwood, die neben ty-

pischen Luthier-Hölzern wie indischem

Palisander, Ebenholz, Sitkafichte oder Zeder

zum Einsatz kommen. Wobei dem Hersteller

nachwachsende heimische Ressourcen wichtig

sind, weswegen eben australische Arten bevor-

zugt werden. Allen voran ist bei Cole Clark

Bunya (Queensland Araukarie – Araucaria bid-

willii) das Tonholz der Wahl und nicht unwe-

sentlich am Klang der Instrumente beteiligt.

Rund 85 Prozent aller ihrer Gitarren – so auch

das vorliegende Signature-Modell – haben eine

solche Hartholz-Decke, die zu einem deutlich

lauterem Klang mit konkretem Bass und aus-

gewogenen Höhen führen soll. 

Tonabnahme de luxe
Außerdem hat der Hersteller ein eigenes Pick -

up-System entwickelt, welches in der hier vor-

liegenden Drei-Wege-Version (gilt für alle

Gitarren der 2er- und 3er-Serie) aus einer

Kombination von sechs Piezo-Einheiten unter

den Steg, einem Soundboard-Pickup und

einem integrierten Kondensatormikrofon be-

steht. Die Steuereinheit ist in der oberen Zarge

verbaut und verfügt über einen 3-Band-EQ

(Bass, Mid, Treble) mit Schiebereglern. Außer-

dem helfen neben dem Volume- zwei weitere

Regler, den Sound der Gitarre anzupassen. Der

Bridge/Face-Regler ist für das Verhältnis von

Soundboard- und Piezo-Element zuständig.

Wobei der Soundboard-Pickup dem Piezo

etwas mehr Natürlichkeit einhauchen soll. Für

den Rest der Klangoptimierung sorgt das in-

terne Mikrofon, dessen Signal sich mit dem

Mic-Regler hinzufügen lässt. Allerdings werden

lediglich hohe Frequenzen hinzugefügt – der

Rest ist per Cut-Off-Filter abgeschnitten – um

Feedback-Problemen von vornherein aus dem

Weg zu gehen und dem Sound lediglich mehr

Natürlichkeit und Offenheit hinzuzufügen.

So weit, so gut. Nehmen wir die signierte Fat

Lady, so heißen die Damen der Dreadnought-

Serie, doch bei aller technischen Raffinesse erst

mal so, wie sie ist. Das Sondermodell versprüht

einen sehr natürlichen Spirit, was wohl in ers-

ter Linie am geschmackvollen Natural-Satin-

Finish des Instruments liegt. Der Korpus

(Zargen und zweiteiliger Boden) ist aus sehr

gleichmäßigem Queensland Maple Silkwood,

der Hals aus Queensland Maple. Cole Clark

setzt auf geschmackvoll dunkle Schalllochver-

zierung und Holz-Bindings. Alles erstklassig

verarbeitet – ohne Fehl und Tadel.

Auffällig ist die massive Bunya-Decke. Nicht

nur, weil das Hartholz von der Struktur her an-

ders aussieht als herkömmliche Fichten- oder

Zederndecken, sondern auch, weil der Herstel-

ler der Lady genau auf Taillenhöhe zwei auf-

wendige Abalone-Inlays spendiert hat, die

zudem elegant von den Zierspänen eingefasst

werden. Abalone findet sich im Palisandergriff-

bett wieder, und zwar als üppige Blockeinlagen,

die unterstützt durch seitliche Mini-Dots neben

dem Edellook eine optimale Orientierung auf

dem Griffbrett bieten. Die gekapselten Grover

Gold-Mechaniken laufen angenehm schwer-

gängig und ermöglichen präzises Stimmen.

Ganz nebenbei passen sie optisch hervorragend
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Acoustic Overdrive
Signature-Modelle haben meistens ganz besondere Eigenarten, die dem Spiel oder Sound des

signierenden Gitarristen angepasst sind. Dementsprechend hat das Lloyd-Spiegel-Modell

FL2AC3-LS des australischen Herstellers Cole Clark eine zweite Output-Buchse, um das sepa-

rat geführte Soundhole-Pickup- Signal auszugeben. So ausgestattet bietet die Dreadnought

der Fat-Lady-Serie mit Cutaway nicht nur einen exzellenten Akustiksound auf der Bühne,

sondern dem australischen Ausnahmegitarristen zusätzlich die Möglichkeit, über seine einge-

spielten Loops verzerrte Solopassagen in E-Gitarren-Manier abzufeuern.

Von Michael Nötges

Cole Clark FL2AC3-LS mit MISI (Lloyd Spiegel Signature-Modell)

Große Dinge werfen ihre Schatten voraus,heißt es. So kam es dann auch bei der ers-ten Holy Grail Guitar Show am 15. und 16.November 2014 im Berliner Estrel Hotelund Convention Center. Bereits seit Mona-ten quollen Internet, Fachpresse und so-ziale Netzwerke über mit Informationen zudiesem Event. Als es endlich so weit war,wurden alle Erwartungen sogar noch über-troffen und jeder Teilnehmer lief mit einembreiten Lächeln im Gesicht herum.
Von Leonardt Breuken
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Seitdem T-Bone Burnett vor 14 Jahren mitvier Grammys für seine Produktions-Regiezum Soundtrack des Films „O Brother,Where Art Thou?“ prämiert worden ist, erlebtder 66-Jährige eine scheinbare Dauer-Renais-sance. Seither ist der Mann aus Missouri, derin Texas aufwuchs, als Produzent, Komponistund Musiker fast schon über Gebühr gefragt.

Wenn er könnte, wie er sollte, müsste er inden kommenden Jahren auf Schlaf verzich-ten. Quasi im Stundenrhythmus ersuchenneue und alte Folk- und Roots-Gläubige umBurnetts Rat und Recording-Expertise. Na-türlich lehnte Burnett nicht rundweg alleAnfragen ab. Da war die vielfach preisge-krönte und hoch gelobte Kollaboration von

Alison Krauss und Robert Plant auf dem vonBurnett produzierten Album „Raising Sand“oder die mit einem Oscar prämierte Arbeitam Soundtrack zu „Crazy Heart“. Und da warseine allerorten wohlgelittene Musikproduk-tionsleitung der US-TV-Serie „Nashville“. DieListe könnte eigentlich endlos fortgesetztwerden, wenn die fernmündlich artikulierte
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T-Bone Burnett

Die letzte Bastion

Bob Dylan vertraute seinem ehemaligen Weggefährten T-Bone Burnett kürzlich uralte Liedtexte mit der
Vorgabe an, seine ungenutzten Zeilen zu musikalischem Leben zu erwecken. Eine Handvoll prominenter

Dylan-Gläubiger unterstützte den Musik-Missionar Burnett bei der Aufgabe, aus knapp zwei Dutzend
Texten das Platten-Projekt „The New Basement Tapes“ zu zimmern. Der Moderne zum Trotz.Von Michael Loesl, Fotos: Universal Music
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Schon wieder ein(e) Boutique? 
Es verblüfft mich immer wieder zu sehen, wie
viele fraglos talentierte Bastler sich absolut
freiwillig und, von hervorragenden Ideen wie
unbeugsamem Idealismus beseelt, in das Hai-
fischbecken der etablierten Verstärkerbauer
stürzen. Müssen die Branchenriesen jetzt an-
gesichts dieser Fülle an sogenannten Bou-
tique-Amps zittern? Nun, Konkurrenz belebt
bekanntlich das Geschäft, andererseits sind
diese in Handarbeit gefertigten Kleinserien-
produkte nicht gerade billig zu erstehen. Sol-
che Verstärker sind eben nicht für die breite

Masse gedacht, sondern für anspruchsvolle
Genießer, die lieber stilvoll ein gutes Glas
Wein genießen, statt sich im Stehen eine
Dose Bier reinzuziehen.
Ein Vertreter dieser begabten Nachwuchs-
tüftler ist Andrew Ladner aus Bay Saint Louis
im US-Bundesstaat Mississippi, gelegen an
der Nordküste des Golfs von Mexiko östlich
von New Orleans. Seine Firma Ladner Engi-
neering, bei der sein Dad im Hintergrund
mitmischt, über den jedoch ansonsten nichts
zu erfahren war, wurde erst 2006 gegründet,
also nur ein Jahr nach dem verheerenden

Hurrikan Katrina. Offenbar haben Vater und
Sohn von Anfang an vieles richtig gemacht
und die typischen Anfängerfehler vermieden,
denn nach nicht mal einem Jahrzehnt weisen
sie stolz ein halbes Dutzend Verstärkermo-
delle mitsamt einer Auswahl passender Laut-
sprecherboxen vor. Anscheinend wurde die
Phase der anrührenden Basteleien zielstrebig
übersprungen und schon 2008 mit dem Erst-
lingswerk namens G-1 eine klare Ansage vom
Stapel gelassen. Seitdem hat man sich eine
mit Bedacht ausgestaltete Verbindung aus
Innovation und erstklassiger Handwerksqua-
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Ladner NightFly Reverb Head & SC1200 Cabinet CR

Von Christoph Arndt

Über die Firma Ladner Engineering ist bei uns praktisch nichts bekannt. Hätte sich nicht eingewisser Tom Riepl vor einiger Zeit von Andrew Ladner mit dem Tomtone Deluxe ein Signa-ture-Ministack auf den Leib schneidern lassen, wäre die Marke hierzulande wohl gänzlich unbe-kannt geblieben. Was echt schade wäre, denn die Ladner-Amps sind nicht nur optisch wahreSchmuckstücke, sie klingen laut Aussagen von Insidern auch exzellent. Mal schauen, wie sich das brandneue Topteil NightFly schlägt – vielleicht verhilft es der Marke aus Mississippi jain Deutschland zum Durchbruch?
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Blaues Wunder

lität als Credo gewählt, dessen Einhaltung
nur durch eine lückenlose Fertigungskette
im eigenen Betrieb garantiert werden kann.
Andrew Ladner ist ein Custom Builder, der sich
selbst als „unabashed tone junkie“ bezeichnet,
und Boutique-Amps sind seine große Leiden-
schaft. Mit dem deutschen Gitarristen Tom
Riepl taten sie sich vor einigen Jahren zusam-
men (oder war’s umgekehrt?), um dessen per-
sönliche Soundvorstellungen zu verwirklichen.
Bei Andrew fühlte sich Tom gut aufgehoben,
sie redeten beide dieselbe musikalische Spra-
che, denn „Tone“ lässt sich nur sehr schwer in
konkrete Worte fassen. Andrew hatte genau
verstanden, was Tom wollte, und präzise das ge-
baut, wonach Tom klanglich suchte Eine per-
fekte Punktlandung! Das Ergebnis ließ auch
hierzulande Kenner aufhorchen, und so war es
nur eine Frage der Zeit, wann die Ladnerschen
Elaborate bei uns erhältlich sein würden. Mit
Station Music aus dem bayrischen Scheppach
konnte ein leistungsfähiger Vertrieb gewonnen
werden, der nicht nur Deutschland, sondern
ganz Europa exklusiv beliefert.

Nachtflug
Die neuste Kreation von Andrew Ladner hört
auf den schönen Namen NightFly und ist ein
Vollröhrentopteil mit 22 Watt Endstufenleis-
tung in Class-A-Technik, die von zwei Tung-Sol
6V6-Endröhren bereitgestellt wird. Technisch
basiert der Amp auf einem der beliebtesten Fen-
der-Verstärker, dem Deluxe Reverb mit der in-
ternen Bezeichnung 5E3. Als Inspirationsquelle
dienten Andrew ursprünglich die Verstärker des
legendären Howard Alexander Dumble aus Ka-
lifornien, dem Godfather of Boutique, welcher
sich seinerseits an bestimmten Fender-Model-
len orientiert hatte, womit der Kreis geschlos-
sen wäre. Allerdings ist beim NightFly der
Preamp wesentlich puristischer ausgelegt, es
gibt lediglich einen Tone-, dafür zwei Volume-
Regler für Normal und Bright. Diese lassen sich
über zwei Klinkeneingänge getrennt ansteuern
und mittels eines Channel-Link-Minischalters
für mehr Gain und Dampf zusammenschalten,
was freilich nur über den Normal-Input funk-
tioniert. Den Abschluss der Front bildet ein
kombinierter Netzschalter für Off/Standby/Play
mit blauer Kontrollleuchte und nostalgischem
Lampenglas. Insgesamt ist der Amp mit sechs
Röhren bestückt, außer den beiden 6V6 finden
wir drei Sovtek 12AX7 (zwei für die Vorstufe,
eine als Treiber für den eingebauten Federhall)
sowie eine Gleichrichterröhre vom Typ Sovtek
5Y3 GT. Andrew Ladner gibt sich weltmännisch
exportfreundlich: Der NightFly ist der einzige

mir bekannte Verstärker, auf dem sich sowohl
„Tube“ (USA) als auch „Valve“ (UK) als Be-
zeichnung für Röhre finden.
Neben einem in der Impedanz anpassbaren
Lautsprecherausgang mit arretierbarem Wahl-
schalter (zum Betätigen muss man ihn erst ein
Stückchen herausziehen, clever gemacht!) fin-
den wir hier einen Umschalter für die Gleich-
richtung (entweder über die oben genannte
Röhre oder ein klassisches Diodenquartett),
den Hallregler sowie den ominösen „Tomtone“-
Schalter. Warum Letzterer wieder in dieser fra-
gilen Miniausführung wie beim frontseitigen
Channel Link vorliegt, während die restlichen
einen unverwüstlichen und auf Jahrzehnte sta-
bilen Eindruck machen, verstehe ich nicht.
Trotz ausreichend versenkter Einbautiefe traue
ich diesen Winzlingen nicht so recht und
würde sie gegen dicke Knebelschalter tauschen,
wenn das mein Amp wäre. Denn Platz ist aus-
reichend vorhanden und es sprechen keine op-
tischen Gründe wie beispielsweise bei einer
Gitarre dagegen. Die Netzbuchse bietet eine
Halteklammer zur Arretierung des Netzkabels
(feine Sache!), die Netzsicherung ist problem-
los von außen zugänglich und die Netzspan-
nung von 230 auf 120 Volt anpassbar. 

Bedingt durch die sehr kompakten Abmessun-
gen des Tops und die Platzierung der Hallspi-
rale in der Nähe des Tragegriffs unter dem
Deckel, gestaltet sich ein Wechsel der Vorstu-
fenröhren problematisch. Klar, auch bei den
Endröhren muss man gut aufpassen, dass man
sie bloß nicht beim Herausziehen am Deckel
zerdeppert, der Platz ist sehr knapp bemessen.
Aber bei den Vorstufenröhren erlaubt das Ge-
häuse der Hallspirale nicht einmal das Abneh-
men der metallenen Schutzhauben. Zu diesem
Zweck muss also das komplette Amp-Chassis –
übrigens aus Aluminium – ausgebaut werden.

Startfreigabe
Ein derart puristisch konzipierter Amp zwingt
den Musiker, sich auf das Wesentliche zu kon-
zentrieren. Und das ist der Ton, der aus den
Fingern kommt. Deshalb bin ich jetzt richtig
aufgeregt, was mich da gleich erwartet! Wow,
nach dem Einschalten gibt’s eine Orgie in sat-
tem Blau. Bislang hatte ich eine blau illumi-
nierte Plexiglasfront stets mit Hughes &
Kettner in Verbindung gebracht, hat Andrew
Ladner sich etwa davon inspirieren lassen?
Honi soit qui mal y pense, wie der Franzose zu
sagen pflegt … Nach Aktivierung des Play-
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Egal, denn die Handschrift der jungen Marke ist mittler-

weile absolut eigenständig geworden, und es scheint, als

könne man leisten, was keiner geglaubt hätte, nämlich

die Qualität der Arbeiten der Vergangenheit nochmals zu

toppen. Joe Knaggs und sein Team sind mit dem An-

spruch angetreten, jedem das Perfekte anzubieten: für

den Gitarristen und den Bassisten einerseits und für den

Gibson-Player und den Fender-Fan auf der anderen Seite.

Ja selbst die Akustik-Fraktion wurde nicht vergessen. Das

ergibt ein auf den ersten Blick unüberschaubares Modell-

GRAND ELECTRICS
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Rocker's
Boutique

Knaggs 
Kenai Tier 1
Keine Frage – die Mann-

schaft um Joe Knaggs und

Peter Wolf ist angekom-

men auf dem Zenit des 

Luxusgitarrenbaus. Der

Einfluss von Joes ehemali-

gem Arbeitgeber ist unver-

kennbar. Oder ist es gar

anders und wir erkennen

eben dort immer noch die

Einflüsse von Mr. Knaggs?

Von Alexander Heimbrecht

dickicht, das aber so komplex gar nicht ist: zwei Serien

mit E-Gitarren, eine mit kurzer Mensur (629 mm/

24,75“), die die Tradition der bisher von Joe Knaggs ge-

bauten Instrumente  aufgreift, eine für die Freunde  der

langen Mensur (648 mm/25,5“) und schließlich zwei Se-

rien-Akustikgitarren. Wobei sich das Wort „Qualität“ in

erster Linie auf die Optik und den „Bling-Faktor“ bezie-

hen, Kompromisse hinsichtlich Fertigungsqualität und

Klang sind tabu! Dazu gesellt sich die über allem thro-

nende „Creation Series“, die so etwas wie das Pendant

zum Private Stock des „anderen“ Herstellers aus Mary-

land darstellt, hier werden nur erlesenste One-Offs offe-

riert. 

Normalerweise habe ich ja immer ein kleines Problem

mit einem derart weitgefächerten Programm, vor

allem, wenn mit dem „Top-of-the-line“-Anspruch an-

getreten wird. Doch was soll ich sagen, ich hatte noch

keine Knaggs in der Hand, die nicht „outstanding“ ge-

wesen wäre, und irgendwie erinnert mich das schon

wieder an die Konkurrenz aus Maryland, die auf ebenso

hohem Niveau produziert. Offenbar hat dieser im-

mense Qualitätsanspruch viel mit der Herangehens-

weise von Joe Knaggs zu tun.

Aufgesammelt

Heute dürfen wir uns nun mit dem Modell befassen,

das sich Herr Knaggs für den Les Paul spielenden Teil

der Gitarristengemeinde hat einfallen lassen: Vollmas-

sive Bauweise, respektables Gewicht, eingeleimter

Hals, Tune-o-Matic-ähnliche Brücke und die kurze

Mensur verdeutlichen die Abstammung. Das Layout

der Elektronik ist ebenfalls wie bei Tante Paula, ledig-

lich der Dreiweg-Toggle ist zu den Potis gewandert.

Nur der edle Auftritt unterscheidet sie von ihrem kon-

zeptionellen Vorbild. Ein paar ergonomische Korpus-

konturen, ultratief gezeichneter Riegelahorn für die

Decke, aufwendiges Purfling für Decke und Griffbrett

und die geschilderte Verarbeitungsqualität, von der die

meisten Konkurrenten nur träumen können, differen-

zieren die Kenai signifikant von einer „gewöhnlichen“

Les Paul. Man könnte glatt glauben, sie wäre vom

Stand eines der auf der Holy Grail Show in Berlin aus-

stellenden Boutique-Builder abhandengekommen, so

weit ist es mit ihrer Perfektion gediehen! 

Mitgenommen

Joe Knaggs’ Gitarrenbaukunst ist aber nur die halbe

Miete, den Rest besorgt Marketingspezialist und Weg-

gefährte aus alten PRS-Tagen Peter Wolf. Dieser hat

mit Steve Stevens nicht nur einen prominenten A-En-

dorser an Land gezogen, sondern ihm gleich noch ein

von der Kenai abgeleitetes Signature-Modell aufs Auge

gedrückt. Letzteres ist etwas weniger edel als die hier

abgebildete Gitarre, versprüht dafür mit schwarzer

Decke und dem neonfarbenen Binding etwas mehr

Rock’n’Roll Attitude, im Kern allerdings ist die Stevens

dann eben doch eine Kenai. 

Noch mehr als Steve Stevens zählt für mich persönlich

das Engagement von Doug Rappoport, dem GIT-Instruc-

tor und Sideman extraordinaire von Edgar Winter. Wer

diesen Namen noch nicht gehört hat, der sollte (eine ge-

wisse Frustrationstoleranz vorausgesetzt) ihn einmal bei

YouTube eingeben. Was dort zu Gehör kommt, ist unter

anderem eine extrem leckere Mischung aus Eric Johnson

und Eddie van Halen, um nur zwei Aspekte des Spiels die-

ses vielseitigen wie technisch beschlagenen Musikers auf-

zugreifen. Doug steckt mit der ihm eigenen Musikalität

und seinem Spielvermögen künstlerisch und handwerk-

lich jeden in dieser Stilistik wildernden Bonamassa-

Wanna bee (am Ende sogar das Original?) in die Tasche

oder besser gesagt ins Gigbag! Für mich ist er definitiv

einer der besten Gitarristen, die sich im Grenzbereich

zwischen Blues, Rock und Fusion bewegen. Dougs Haupt-

und Lieblingsinstrument war bis dato eine stinknormale

LP Standard aus den 1990ern mit allem „Unbill“ wie

Short Neck Tenon oder den berüchtigten „Swiss Cheese“-

Hohlfräsungen (was uns wieder einmal über all die Vin-

tage-Esoterik zum Nachdenken anregen und vielleicht

das ein oder andere zusätzliche Stündchen Practice Time

einplanen lassen sollte). Wenn nun jemand wie Doug von

einen Tag auf den anderen nur noch mit seiner Kenai ge-

sehen wird und die geliebte Paula stante pede ins zweite

Glied rücken muss, steckt für mich mehr Aussagekraft

darin als hinter jedem Steve Stevens Signature-Modell.

Aufgemacht

Bevor es an den Amp geht, ein Wort zur rein akusti-

schen Charakteristik. Diese Gitarre verfügt nicht über

langes Sustain – nein, sie verfügt über superultralan-

ges Sustainnnnnn. Es ist unglaublich, wie lebendig die

Gitarre schwingt und dabei über alle Register ausge-

wogen und frei von Schwachstellen bleibt. Die Bespiel-
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Master Builder CollectionMayones Regius 7 

„Dirty Rainbow“
Die Gitarrenwelt ist zweifellos nicht mehr dieselbe wie noch vor wenigen Jahren – und

dabei denke ich nicht einmal an die skurrile Preisentwicklung auf dem Vintage-Sektor oder

die esoterisch geprägte Suche nach dem perfekten Ton, sondern an zwei andere Dinge.

Von Alexander Heimbrecht
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82 Nik Huber
Krautster II

86 Knaggs
Kenai Tier 1

90 Danelectro
’56 Classic- & Wild Thing-Baritone

An
ze

ig
e

Doc Music 
88069 Tettnang

B.T.M. Guitars
90429 Nürnberg

Music Point 
91541 Rothenburg

Musik Butik 
97070 Würzburg

PB Custom House
4240 Esch sur Alzette 
Luxemburg

Testcenter Nord
Musik Oevermann
32427 Minden
 
Testcenter Süd
Gitarren Studio Neustadt
67434 Neustadt

JETZT 
ANTESTEN BEI:

Musik Alexander
55116 Mainz

Musikladen Eberstadt
64297 Darmstadt

Soundfabrik
64658 Fürth

Resident Guitars
67227 Frankenthal

Rock Shop
76149 Karlsruhe

Mister Music
78713 Schramberg

Ton Art
79183 Waldkirch

TWANGSTAR DLX




